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Foto-Album
Uni-Geschichte in Bildern

Im Zuge der Reformation wurde die
Marburger Universität von dem
damals 23-jährigen hessischen
Landgrafen Philipp dem Großmüti-
gen gegründet. Mit elf Professoren
und 84 Studenten begann am 1.
Juli 1527 in den bisherigen Kloster-
gebäuden der Stadt das „universale
studium Marburgense“, das dem
„christlichen Nutzen und der gemei-
nen Landschaft zum Besten gelehr-
te, geschickte und gottesfürchtige
Leute, Prediger und Amtsleute“ her-
anbilden sollte.

In den ersten drei Jahrhunderten
der wechselvollen Uni-Geschichte
schwankte die Zahl der Studenten
stets zwischen 30 und 300. Der
große Aufschwung – auch für die
Stadt Marburg – setzte erst ein, als
Hessen 1866 von Preußen annek-
tiert und die Philipps-Universität
„königlich preußische Universität“
wurde. In nur 20 Jahren vervier-
fachte sich jetzt die Zahl der Imma-
trikulierten. Die Hochschule expan-
dierte auch flächenmäßig und bezog
insbesondere die Kliniken sowie die
naturwissenschaftlichen und medizi-
nischen Institute des Nordviertels.
Die so genannte Alte Universität am
Rudolphsplatz, im Stil der Neugotik
gestaltet, wurde 1879 auf dem Ge-
lände des ehemaligen Dominikaner-
klosters fertiggestellt. Ein Jahrzehnt
später kam die Aula mit ihren
Wandgemälden zur Stadt- und Uni-
versitätsgeschichte hinzu. Über
1000 Studierende wurden erstmals
1887 registriert, 2000 im Jahre
1909 und 3000 unmittelbar nach
dem Ersten Weltkrieg.

Ihre entscheidende Expansion
erlebte die Universität nach 1960,
als immer mehr Abiturienten ins
Studium strebten. Damals entstan-
den unter anderem das Auditorien-
und das Verwaltungsgebäude, die
geisteswissenschaftlichen Türme an
der Lahn und die UB, die Mensa,
das Studentendorf und das Konrad-
Biesalski-Haus als erstes Wohnheim
für körperbehinderte Studierende
hierzulande. Als zweiter Campus
wurde das Neubaugebiet auf den
Lahnbergen für etliche Naturwis-
senschaften, das neue Klinikum,
den neuen Botanischen Garten und
eine zweite Mensa erschlossen.

1971 schrieben sich erstmals
10 000 Studierende in Marburg
ein. Seit zehn Jahren liegt die Stu-
dentenzahl bei 18 000. kw
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Gründerväter:
Landgraf Phi-
lipp der Groß-
mütige von
Hessen (links)
und Johannes
Feige, erster
Kanzler der Phi-
lipps-Universität

Collegium Marburgense. Die Radie-
rung zeigt das 1528  profanierte
und der Universität zugewiesene
Franziskanerkloster (Barfüßermön-
che) am Plan in Marburg. Die ehe-
maligen Klostergebäude wurden
damals von der Philosophischen
und der Medizinischen Fakultät ge-
nutzt.
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Marburger Religionsgespräch: 1529
diskutierten im Landgrafenschloss
Luther, Zwingli und andere Refor-
matoren strittige Glaubensfragen,
unter anderem über die Bedeutung
des Abendmahls.
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Historisches Marburg: Der Stich von
Matthäus Merian d. Ä. (1646)
zeigt, dass die Grenze der Stadt vie-
le Jahrzehnte lang nicht über die
Elisabethkirche hinausreichte.
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„Professor Christian Wolf wird von Marburger Studenten eingeholt. 1723“. So lautet die Bildun-
terschrift eines Wandgemäldes in der Aula der Alten Universität. Das Gemälde erinnert daran,
mit welcher Begeisterung Marburger Studenten den wegen „Religionsfeindlichkeit“ aus Halle
verwiesenen Mathematiker und Philosophen empfangen haben. Der Aufklärer lehrte 17 Jahre
lang in Marburg. In dieser Zeit blühte die Philipps-Universität auf und genoss hohes internatio-
nales Ansehen. Christian Wolff zog viele ausländische Studenten an, unter ihnen Michail W. Lo-
monossow, der spätere russische Universalgelehrte und Gründer der Moskauer Universität.

An der Philipps-Universität haben viele bedeutende Per-
sönlichkeiten studiert. Zur Zeit der „Marburger Roman-
tik“ waren hier beispielsweise die Brüder Grimm einge-
schrieben, namhafte Sprachforscher, deren Kinder- und
Hausmärchen in aller Welt ein Begriff sind.
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Ketzerbach 1840, damals der länd-
lichste Teil der Universitätsstadt.
Noch schlängelt sich der Bach un-
gestört durchs Tal in Richtung Elisa-
bethkirche, noch ziehen Schafher-
den vorüber, waschen Frauen ihre
Wäsche im Freien. 1842 wurde
hier das neue Anatomische Institut
eingeweiht, laut Chronik lange Zeit
eines der schönsten Institute
Deutschlands. 1903 erhielt das
stattliche Gebäude ein drittes Stock-
werk und nahm das Zoologische In-
stitut auf. Heute gehört der Bau mit
der großen Freitreppe zum Fachbe-
reich Pharmazie.

Lahnbrücke mit Universitätskirche
und Alter Universität während der
ersten Umbauphase dieses Gebäu-
dekomplexes um 1875

Badefreuden an der Lahn: Universi-
tätsbad im Jahre 1924
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Gespräch unter Gelehrten: „Marbur-
ger Kränzchen“ nannte sich ein na-
turwissenschaftlicher Arbeitskreis,
in dem sich Anfang des 20. Jahr-
hunderts namhafte Hochschullehrer
der Philipps-Universität zum inter-
disziplinären Gedankenaustausch
trafen. Häufig kam die Diskussions-
runde im Hause von Emil von Beh-
ring (rechts) zusammen, der 1901
mit dem ersten Nobelpreis für Me-
dizin ausgezeichnet wurde.
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Mit der Pferdekutsche zur Vorle-
sung: Marburger Professor in sei-
nem Wagen. Die Aufnahme ent-
stand um 1890.

Neuanfang nach dem Zweiten Welt-
krieg: Mehrbettzimmer im Studen-
tinnenwohnheim Bettinahaus
1946/47
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